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Staatsminister a. D. Josef Miller MdL
anlässlich einer CSU-Veranstaltung
am 27. September 2012 in Boos
Zukunft unserer Region und unserer Bürger
Anrede
Aufgabe der Politik ist es, immer wieder sich zu fragen, 

· was haben wir erreicht, 

· was wollen die Bürger und 

· wie können wir die Zukunft gestalten.

Vom französischen Schriftsteller Antoine de Saint-Exupéry stammt der Satz: „Man kann nicht in die Zukunft schauen, aber man kann den Grund für etwas Zukünftiges legen, denn Zukunft kann man bauen.“

Und er sagt weiter: „Man soll nie zuschauen, man soll mittun, mitreden, seine Meinung sagen und Verantwortung tragen.“ Was ich aber am meisten verabscheue, das ist die traurige Rolle des Zuschauers, der unbeteiligt tut oder ist, so Saint Exupéry. 
Demokratie lebt vom Mitmachen. Die größte Gefahr für die Demokratie ist deshalb die Teilnahmslosigkeit.
· Die Politik braucht Politiker, die dem Land dienen und nicht sich selbst
· Es braucht Politiker die Strategien für die Zukunft haben und diese mit den Bürgern offen diskutieren. 
· Nicht die Argumente der Macht zählen, sondern die Macht der Argumente zählt.

Dem letzteren dient die heutige Veranstaltung. Wir haben Politik auch schon anders gemacht. Am Ende der Stoiber-Ära hatten wir Strategien, wir wussten was für die Zukunft unseres Landes gut ist, aber haben dies nicht mit den Menschen besprochen, sondern sie vor den Kopf gestoßen. Das sollten wir nicht noch mal machen.
In einer Christlich-sozialen Politik muss der Mensch

- in seiner Freiheit
- in seiner unantastbaren Würde und 

- in seiner persönlichen Verantwortung vor unserem Herrgott
       im Mittelpunkt stehen.
Verkehrserschließung - Autobahnen

Aufgabe der Politik ist es zum Wohle der Menschen und der Regionen des Landes Rahmenbedingungen für positive Entwicklungen zu schaffen. Eine wichtige Voraussetzung für die Zukunft einer Region ist die Verkehrsanbindung. Wir haben in Bayern fünf Ost-West Verbindungen mit Autobahnen

· von Schweinfurt nach Thüringen

· von Frankfurt über Nürnberg nach Leipzig und Dresden
· von Crailsheim über Ansbach nach Nürnberg und Regensburg
· die A 8 von Ulm über Augsburg nach München

· und die A 96 von Lindau nach München
Aus der früher einzigen Nord-Süd Verbindung 

· von München über Nürnberg nach Hof 
·  haben wir im Osten inzwischen die Verbindung von Regensburg nach Hof fertiggestellt 
· und bei uns im Westen Bayerns die A 7 von Flensburg nach Füssen.

· Nur wir in Schwaben haben eine weitere Nord-Südverbindung von Donauwörth bis Kaufering zur A 96

Schwaben ist heute mit Autobahnen gut erschlossen. Unsere Region liegt im Schnittpunkt der A 7 und der A 96. Die A 96 ist seit Jahren fertig. An der Weiterführung im Osten von München bei der A 94 ist das noch nicht der Fall. Man soll einmal darüber nachdenken, was das bedeutet hat und bedeutet. Der Verkehr ist raus aus den Orten und die Verkehrstoten sind rapide gesunken. Die Autobahnen sind auch bevorzugte Standorte für die Wirtschaft. Auch bei uns gab es Gegner, aber wir Politiker haben uns durchgesetzt. Die überwiegende Mehrheit der Bürgerinnen und Bürger ist uns dankbar dafür. Ich finde kaum noch jemanden, der eingesteht, dass er gegen den Bau der Autobahn war. 
Schauen Sie in den Süden von Baden-Württemberg. Südlich der A 8 Ulm-Stuttgart-Karlsruhe gibt es keine weitere durchgängige Ost-West Autobahn. Das bedeutet im Bodenseeraum Stau ohne Ende, ohne Aussicht auf Besserung. Weil Autobahnen und Bundesstraßen werden in Baden-Württemberg derzeit nicht mehr gebaut und es besteht auch keine Aussicht dafür. 
Verkehrserschließung - Eisenbahn

Die Eisenbahn ist ein Verkehrsmittel der Zukunft. Im Radius einer Reisezeit von vier Stunden ist sie dem Flugzeug überlegen.
Erfahrungen aus China: einsteigen, Laptop aufmachen und die Arbeitszeit beginnt. 

Steigende Spritpreise treiben der Bahn neue Kunden zu.

Elektrifizierung der Bahnlinie Geltendorf-Lindau dringend erforderlich.

War sehr schwer durchsetzbar.

Habe viel Zeit, Kraft und politisches Geschick aufbieten müssen, um die Elektrifizierung durchzusetzen. 2016 soll es spätestens losgehen. Weiterer Ausbau in der Folgezeit notwendig.

Verkehrserschließung - Flughafen

Dass der Flughafen in Memmingerberg von einem Militärflughafen zu einem Verkehrsflughafen wurde, ist Unternehmer aus unserer Region und der Förderung durch die Bayerische Staatsregierung zu verdanken. Sie können heute mit dem Flugzeug nahezu jede Stadt Europas innerhalb von zwei Stunden erreichen. Einige auch von Memmingen aus. Dies bedeutet, dass sie Termine innerhalb eines Tages erledigen können, was mit anderen Verkehrsmitteln nicht möglich ist und dass sie, wenn sie in den Urlaub fahren, nicht mehr auf die Autobahn nach München oder Stuttgart müssen, sondern vor der Haustüre ohne teure Parkgebühren für ihr Auto wegfliegen und Besucher aus Europa schnell zu uns kommen können, die sonst nicht kommen würden.
Beim Allgäu Airport sind die Gegner auch schon weniger geworden. Der Baden-Württembergische Ministerpräsident von den Grünen hat dem Memminger Flughafen schon mal eine gute Zukunft gewünscht. 

Am Allgäu Airport stehen Investitionsmaßnahmen in Höhe von 15 Mio. Euro an, dafür müssen staatliche Mittel bereitgestellt werden. Alle Flughäfen sind mit öffentlichen Mitteln gefördert worden. Für Memmingen ist es auch ein Konvergenzausgleich für den Verlust der Bundeswehr.
Wirtschaftliche Entwicklung

Bayern ist wirtschaftlich das erfolgreichste Land in Deutschland und Deutschland ist derzeit das erfolgreichste Land innerhalb der Europäischen Union. Unsere Stadt und unser Landkreis ist eine Chancenregion. Wir müssen sie nutzen, dürfen nicht nur erhalten, sondern wir müssen Zukünftiges gestalten und die erarbeiteten Chancen nutzen. 
Wir haben in Bayern 4,8 Millionen Menschen in Arbeit. Im Landkreis sind es knapp 42.000 Menschen und damit 1660 Menschen mehr als im Dezember 2010, die in einem sozialversicherungspflichtigen Beschäftigungsverhältnis stehen, in der Stadt sind es 28.000 bei einem Zuwachs um 940 Beschäftigte im Vergleich zu Dezember 2010. 
Die Arbeitslosenquote in Memmingen lag im September gerade einmal bei 3,4 % und damit deutlich niedriger als im boomenden München mit 4,9 % oder in Augsburg mit 6,3 %.
Im Landkreis Unterallgäu liegt die Arbeitslosenquote im September mit 1,9 % sogar ganz deutlich unter dem ohnehin niedrigen bayerischen Wert – und das schon seit langem. Darauf sollten wir stolz sein auf unsere Arbeitgeber und Arbeitnehmer. Wir sind Spitze in Deutschland!
Dass das alles keine Selbstverständlichkeit ist, zeigt ein Blick auf unsere europäischen Nachbarn, die mit einer schwachen Konjunktur, hohen Schulden, hoher Arbeitslosigkeit und vor allem mit extrem hoher Jugendarbeitslosigkeit zu kämpfen haben.

· Spanien hat eine Arbeitslosenquote von rund 25 % und eine Jugendarbeitslosigkeit von rund 50 %
· Griechenland hat eine Arbeitslosenquote von 23 % und eine Jugendarbeitslosigkeit von 54 %
·  In Italien liegt die Jugendarbeitslosigkeit bei 35 %

·  Die Arbeitslosenquote der unter 25-Jährigen liegt in Bayern bei 3,2 %.
Wir haben den Fehler nicht gemacht wie andere Länder, die die handwerkliche und industrielle Produktion vernachlässigt haben und einseitig in der Dienstleistung die Zukunft sahen.

Wir in Bayern setzen deshalb auch in Zukunft auf unser bewährtes duales Bildungssystem, denn das duale Bildungssystem ist auch ein Garant dafür, dass unsere jungen Menschen den Job bekommen, den sie möchten.

Aktuell sind in Bayern noch mehr als 10.000 Lehrstellen unbesetzt – und zwar in allen Berufsgruppen vom Elektroniker über den Maler bis hin zum populären KFZ-Mechatroniker (SZ 22.9.12). 

Wenn sie mit jungen Menschen sprechen, dann sagen sie ihnen deshalb, dass sie bei der Berufswahl auch an einen Job im Handwerk, Handel und Gewerbe denken sollen, denn hier herrscht Fachkräftemangel.

Dort wird heute viel verlangt. Der Einsatz von Computer und Laptop ist heute im Büro, in der Werkstatt und in der Montage selbstverständlich geworden und trägt entscheidend zum großen Erfolg unserer Handwerksbetriebe bei.

Die Garanten für eine erfolgreiche Wirtschaft sind

· der Mittelstand - die kleinen und mittleren Unternehmen, wie es im EU-Sprachgebrauch heißt

· duale Ausbildung in der beruflichen Bildung, die jetzt sogar England übernehmen möchte

· die hervorragende Forschung und unser differenziertes Bildungssystem insgesamt
Aussage der SPD zur Wirtschaft im Landtag: „Wir brauchen einfache Produkte.“ Damit kommen wir nicht weiter, sondern fallen zurück. Wir müssen um das besser sein, was die anderen billiger sind und vor allem den Anderen in der Entwicklung voraus sein. Das Bessere ist des Guten Tod. 

Forschung und Technologietransfer

In einem rohstoffarmen Exportland wie Bayern hat die Entwicklungsarbeit in der Industrie und im Handwerk eine enorm große Bedeutung. 
Dabei steht die Digitalisierung nach der Entwicklung der Dampfmaschine und der Einführung des Fließbandes für eine dritte industrielle Revolution. Sie betrifft alle Lebens- und Arbeitsbereiche. Wir müssen sie für unsere Menschen und unseren Standort nutzen. 

Technologietransfer

Unsere Firmen verfügen zwar vielfach über exzellente eigene Entwicklungseinheiten. Durch die hohe Komplexität moderner Technik werden sie aber künftig oftmals nicht mehr allein in der Lage sein, den gesamten Entwicklungsprozess im eigenen Betrieb durchzuführen. Deshalb kommt der anwendungsorientierten Entwicklung in Zusammenarbeit mit den örtlichen Hochschulen eine immer größere Bedeutung zu. Das neue Technologietransferzentrum  in Memmingen wird deshalb zur Kompetenzsteigerung der gesamten Region beitragen. Ich habe mich auch deshalb für das Technologiezentrum in Memmingen so eingesetzt, weil in vielen Analysen über Schwächen der Region häufig das Fehlen von Forschungs- und Wissenschaftszentren bemängelt werde. Dieser Mangel wird durch die neue staatliche Einrichtung des Freistaates in Memmingen mit dem Aufbau der Donau-Universität Krems verringert. 
Ich freue mich darüber, dass in der Donaustraße zusammen mit der Fortbildungsuniversität Krems zwei Hochschuleinrichtungen, nämlich die Donau-Universität Krems und die Hochschule Kempten, an einem gemeinsamen Standort in Memmingen angesiedelt sind. 

Außenstelle der Donau-Universität Krems

Ab dem kommenden Wintersemester wird in der Stadt Memmingen zum ersten Mal in ihrer traditionsreichen Geschichte eine Universität ihre Pforten öffnen. Damit ist Memmingen nach Augsburg der zweite Standort einer Universität in Schwaben. 

Natürlich bin ich nicht so vermessen, Memmingen in einem Atemzug mit Oxford, Cambridge oder Harvard zu nennen. Aber ich bin mir sicher, die Tatsache, dass man in Memmingen jetzt auch an einer Universität studieren kann, ist ein wichtiger Meilenstein und wird in die Geschichte dieser Stadt eingehen. 

Und ich bin fest davon überzeugt: Von den positiven Auswirkungen dieser Universität wird nicht nur die Stadt Memmingen, sondern unsere Region, das Allgäu und ganz Süddeutschland profitieren. Denn der vielzitierte „Rohstoff Geist“ ist bekanntlich die wichtigste Ressource in unserem rohstoffarmen Land. Angesichts der Tatsache, dass die Rohstoffkosten ständig steigen, müssen wir diesen „Rohstoff Geist“ in unserem Land intensiv fördern. 

Meine sehr geehrten Damen und Herren,

ein Land, das den „Rohstoff Geist“ in ausreichender Menge hat, verfügt über alle Möglichkeiten, den Mangel an Rohstoffen zu kompensieren! 

„Wer nichts im Boden hat, der muss war in der Birne haben“, hat der Bundestagsabgeordnete Wolfgang Bosbach erst bei Anne Will gesagt. 

Bildung
In kaum einem anderen Thema werden wir von der Opposition so scharf angegriffen wie beim Thema Bildung – so erst wieder in der ersten Plenarsitzung des Landtages am Dienstag.
Fakt ist, auch die jüngste Studie der Bertelsmann-Stiftung, der deutsche Lernatlas 2011, hat klar ergeben, dass die Rahmenbedingungen zum Lernen in Bayern bundesweit Spitze sind.
Bayern ist das Bildungsland Nr. 1. Die in der Studie festgestellten erstklassigen Rahmenbedingungen für eine erfolgreiche  Bildung der Menschen in Bayern beziehen sich sowohl auf die Ballungszentren und Städte wie auch auf den ländlichen Raum.

Von über 300 Landkreisen in Deutschland steht Bayern in sechs Kategorien, angefangen von den Landkreisen bis zu den größten Städten, immer auf Platz eins. Von den 17 Landkreisen, die an der Spitze stehen, kommen 14 aus Bayern und 3 aus Baden-Württemberg. Der Landkreis Unterallgäu steht an 10. Stelle.

Das „Geheimnis“ dieses Erfolges ist, wie schon erwähnt, unser differenziertes Schulwesen, das Absolventinnen und Absolventen aller Schularten gute Berufschancen bietet und eben nicht nur auf die Ausbildung von möglichst vielen Akademikern setzt.

Auch das ist ein ganz wesentlicher Unterschied zu Spanien, das mit 30 % bereits eine der höchsten Akademikerquoten der EU hat und immer noch viel zu viele Jugendliche auf die Hochschule schickt, ohne dass es dafür auch annähernd genügend Jobs gibt.

„Spanien: jung, hochqualifiziert, arbeitslos“, 

so titelte vor kurzem eine Zeitung 

vollkommen zu recht.
Das ist der absolut falsche Weg, den wir in Bayern mit Sicherheit, trotz aller möglichen „guten Ratschläge“ der OECD, sowie von SPD und GRÜNE im Landtag nicht beschreiten werden.

In 12 von 16 Bundesländern zählt heute allein der Elternwille beim Übertritt ins Gymnasium. Die Schule hat keinen Einfluss mehr. Das bedeutet z. B. in Berlin, dass von Schülern, die ins Gymnasium gehen, ein Jahr später eine Klasse für die durchgefallenen Schüler, also eine Auffangklasse bereitgestellt werden muss. In Bayern sind 58 % mit der Elternbeteiligung einverstanden.

In Bayern bleiben im zweiten Jahr hintereinander mehr Kinder in der Mittelschule als in den Prognosen vorausgesagt wurde. Während in den vergangenen Jahren ca. 45 Haupt- und Mittelschulen geschlossen werden mussten, waren es heuer nur drei Schulen die geschlossen werden mussten. 

Die Bestätigung der Leistungsfähigkeit des differenzierten Schulwesens mit seiner hohen Durchlässigkeit durch die Bertelsmannstudie und anderer Studien ist für uns aber natürlich auch Ansporn, kraftvoll in Bildung und damit in unsere jungen Menschen zu investieren:

Deshalb haben wir im Nachtragshaushalt 2012 insgesamt 15,7 Mrd. Euro für die Bildung bereitgestellt – das ist ein Drittel des Gesamthaushalts des Freistaats.

Wir investieren in

· Ganztagsschulangebote
· Maßnahmen gegen Unterrichtsausfall
· integrierte Lehrerreserve

· in schulische Fördermaßnahmen
In Bayern werden zum Schuljahr 2012/2013 rund 2100 Lehrerstellen für zusätzliche Aufgaben bereitgestellt. Nicht einbezogen sind hierbei insgesamt 1320 zusätzliche Lehrerstellen im Schuljahr 2012/2013, mit denen die Absenkung der Unterrichtspflichtzeit der Lehrkräfte kompensiert werden kann. Von 2008 bis 2014 werden wir in Bayern 8200 neue Stellen geschaffen haben während Baden-Württemberg 11.000 Lehrerstellen abbaut. In Bayern werden künftig Klassen mit 28 Schülern geteilt. 
Wir investieren derzeit im Landkreis und in der Stadt rund 111 Millionen Euro in neue Schulen, z. B. eine zweite neue Realschule in Memmingen und den An- und Umbau in Babenhausen, sowie in Ottobeuren, wo auch das Progymnasium zu einem Vollgymnasium ausgestattet wurde und an vielen anderen Orten die Anpassung der Schulgebäude an die heutigen Anforderungen.

Jedes Kind hat heute die Möglichkeit, die Schule zu besuchen, für das es geeignet ist und einer großen Durchlässigkeit in den einzelnen Schularten. Für alle das Gleiche und für keinen das Richtige, das ist nicht unser Ziel. 
Ein zentraler Bereich für die Zukunft eines Landes ist natürlich auch die Familienpolitik. Wie sie sicher gehört und gelesen haben, gab es dazu hitzige Debatten im Landtag und im Bundestag, die sich um das von der CSU gewollte Betreuungsgeld drehten.

Erst am vergangenen Sonntag hat die LINKEN-Chefin Katja Kipping im TV-Talk bei Günter Jauch das Betreuungsgeld wieder als „Herdprämie“ diffamiert. (23.9.12)

Diese Hetze vergiftet allmählich unser gesellschaftliches Klima, denn da werden bewusst die Fakten verdreht:

· Das Betreuungsgeld ist keine „Herdprämie“ – niemand wird gezwungen, seinen Job aufzugeben.
· Es ist auch keine „Fernhalteprämie“ – Eltern sollen frei entscheiden können, ob ihr Kind in den ersten Lebensjahren in einer Kita oder privat betreut wird.

· Der Staat finanziert den Kita-Ausbau massiv, da ist es nur gerecht, dass er auch die Erziehungsleistung der Eltern fördert.

Die Gegner des Betreuungsgeldes behaupten auch, dass nur der Krippenbesuch die Grundlage für gute Bildungschancen biete. Auch das ist falsch:

Worum geht es? 

Wir wollen, dass die Familien selbst entscheiden sollen, ob sie die Kinder in die Kinderkrippe geben oder ob die Mutter bei ihren Kindern für eine bestimmte Zeit zu Hause bleibt. Jede Familiensituation ist nämlich anders. Wir wollen der Vielfalt der realen Familie Rechnung tragen. Wir sind nicht gegen Kinderkrippen und machen eine auf die Realität zugeschnittene Familienpolitik und haben beziehungsweise werden wir
1. Von 2008 bis 2013 den Anteil der Krippenplätze von 13 % auf voraussichtlich 40 % erhöhen

2. Wir haben in Bayern für Kinderkrippen eine Fördergarantie. Jede Gemeinde wird gefördert ohne Wartezeit. Wir haben von 2008 bis heute im Landkreis 41 Kinderkrippen mit 7,7 Mio. Euro und in der Stadt mit 4,5 Mio. Euro, also insgesamt 50 Krippen mit 12 Mio. Euro gefördert.
3. Kindergartenplätze von 3-6 Jahren werden vollständig in Anspruch genommen

· Ist für die vorschulische Erziehung wichtig

· Wollen das letzte Kindergartenjahr beitragsfrei machen
Baden-Württemberg schafft das Landeserziehungsgeld ab, das vor allem den sozial schwachen Familien zu Gute kommt. Grüne Wähler profitieren von dieser Sozialleistung nicht, weil sie gut verdienen. Das käme für uns nie in Frage. Wir wollen alle Familien fördern. 

Wir sind ein freiheitlich-liberaler Staat und wollen aber nicht die Familien bevormunden. Ich wehre mich entschieden dagegen, dass man den kleinen Leuten, d.h. den Beziehern geringer Einkommen unterstellt, sie seien weniger in der Lage ihre Kinder zu erziehen als die, die ihre Kinder in die Krippe geben. Das lassen wir nicht zu! 

Ich komme von einem Hof mit 12 ha zu meiner Kinderzeit und verdanke meinen Eltern sehr viel. Mein Vater war ein besserer Vater als ich es meinen Kindern sein konnte. 

Im Übrigen braucht man zur Wahlfreiheit Arbeitsplätze. Bayern hat die meisten Frauenarbeitsplätze aller westlichen Bundesländer. 

Was die sogenannte Rentenfalle anbelangt ist Frau Ministerin von der Leyen von völlig falschen Voraussetzungen ausgegangen, zum Beispiel

· Arbeitsbeginn erst mit 30 Jahren

· und keine Lohnerhöhung bis 2030

Trotzdem muss Vorsorge getroffen werden, dass die Menschen die ihr Leben lang gearbeitet haben, nicht in die Nähe der Sozialhilfe kommen.

Und wie kann man das besser gewährleisten, dass auch die Frauen deren Kinder vor 1992 geboren wurden auch eine entsprechende Anrechnung der Kindererziehungszeit bekommen. Die hätten es wahrlich verdient. 

Was Kinder in den ersten Jahren brauchen

· sind Bindung 

· ist Geborgenheit und verlässliche Strukturen
Energiepolitik
Wie sie ja alle wissen, ist eine sichere, bezahlbare und klimafreundliche Energieversorgung die zentrale Grundlage für die Zukunft des Standorts Bayern. Wir sehen und spüren ja alle seit langem auf der Fahrt zur Arbeit, wie die hohen Spritpreise unseren Geldbeutel belasten – bzw. eigentlich ja eher entlasten.

· Um die Energiewende zu vollziehen, sollen bis 2020 über 50 % des bayerischen Stroms aus erneuerbaren Energien stammen.
Dabei legen wir größten Wert auf eine sichere Energiegewinnung und Energieversorgung, bezahlbare Preise und nachhaltige Klimafreundlichkeit.

Deshalb haben wir beschlossen, in den nächsten fünf  Jahren mehr als 1 Mrd. Euro in Energiewende und Klimaschutz zu investieren. Wir starten 2012 mit 126,5 Millionen Euro für Energie, Klima und Innovation.

Wir dürfen damit aber nicht unsere Landschaft kaputtmachen. Bei weiter steigenden Preisen muss die Energiesteuer reduziert werden. Die stillgelegten konventionellen Kraftwerke gilt es in die Kaltreserve zu nehmen. Große Probleme bereitet nach wie vor die noch nicht vorhandene Speicherfähigkeit des Stroms.
Agrarpolitik

Unsere Landwirtschaft ist in unserem Raum ein starker Wirtschaftsfaktor. Sie prägt das Gesicht unseres Landes. Brachflächen wie in Rumänien sind auch bei uns Thema. 7 % der Nutzfläche und 10 % der Waldfläche aus der Produktion zu nehmen wie es die EU vorsieht, ist der falsche Weg. 

Unsere Agrarprodukte aus Bayern haben einen guten Ruf und sind weltweit gefragt. Bayern stellt mit einem voraussichtlichen Exportvolumen an Agrarprodukten über 7 Milliarden Euro in diesem Jahr einen neuen Rekord auf. 

Die bayerischen und deutschen Bauern zählen zu den am besten ausgebildeten Landwirten mit der besten Landtechnik weltweit. Sie zeichnet deshalb eine enorm große Schlagkraft aus. 

Wasser von oben als ein wichtiger Wachstumsfaktor ist bei uns hinreichend vorhanden, hohe Produktionsausfälle kommen bei uns nicht vor. Die Nachfrage nach Nahrungsmitteln wird weiter steigen und unsere wettbewerbsfähigen und nachhaltig wirtschaftenden Bauern werden dazu einen wichtigen Beitrag leisten. 
Kunst, Kultur und Landschaft

Unsere Region ist auch was Kunst und Kultur anbelangt reich gesegnet. Unsere Kirchen wie die Basilika in Ottobeuren, Maria Steinbach oder Lehenbühl bei Legau sind weit über die Grenzen unserer Region hinaus bekannt und alle in einem baulich sehr guten Zustand. 

Unsere Museumslandschaft wurde erweitert, das Bauernhofmuseum in Illerbeuren durch ein zusätzliches Schützenmuseum für 5 Mio. Euro, das Kunerth-Ausstellungsgebäude in Ottobeuren mit einem Bauvolumen in Höhe von 4 Mio. Euro. In Fellheim ist in der ehemaligen Synagoge für die Schulen unserer Region eine Erinnerungsstätte über die Judenverfolgung geplant. Ich hatte dabei die Aufgabe, die nötigen Zuschüsse zu beschaffen, was mir erfreulicherweise auch gelungen ist. Kunst und Kultur sind wichtige Standortfaktoren, weil sie die Lebensqualität beeinflussen. Wir werden einmal auch danach gemessen, nicht was wir von der Vorgängergeneration übernommen und erhalten, sondern auch was wir an kulturellen Werten Neues geschaffen haben. 
Unsere Region in der Spitzengruppe Deutschlands

Nach einer Vergleichsstudie des Regionalen Planungsverbands Donau-Iller steht unsere Region im Bereich Kultur/Freizeit auf gleicher Höhe wie die Metropol-Regionen München und Stuttgart.

Bayern steht heute so gut da
wie nie zuvor in seiner Geschichte!

Und das muss auch so bleiben.

